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Hinweise zur Zulassungsarbeit

Stand: Februar 2012

Folgenden Hinweise sind mit Ausnahme der verbindlichen rechtlichen, terminlichen, formalen und inhaltlich-gestalterischen Vorgaben (Punkte 1-4) als optionale Empfehlungen zu verstehen, die eine mögliche Hilfestellung bieten sollen.

1. Art und Umfang der Hausarbeit nach den gesetzlichen Regelungen

Die Zulassungsarbeit (ZuLA; offizieller Name: Schriftliche Hausarbeit) wird in der bis 2008 geltenden LPO I (Lehramtsprüfungsordnung I, also das Erste Staatsexamen) in § 30, in der seit 2008 gültigen (Studienbeginn maßgebend) in §29 geregelt. Die ZuLA kann grundsätzlich nur einem Unterrichtsfach der Fächerverbindung (RS, Gym; bei HS und GS auch in einem der „Drittelfächer“) oder in den Erziehungswissenschaften (Psychologie, Pädagogik, Schulpädagogik) verfasst werden. Die Themenvergabe soll spätestens ein Jahr vor der Meldung zur Prüfung erfolgen. Dabei darf die Höchststudienzeit nicht überschritten werden. Die ZuLA muss in Deutschdidaktik in deutscher Sprache abgefasst sein.

Die ZuLA ist vor der Anmeldung zum Ersten Staatsexamen vorzulegen.

Die ZuLA ist eine eigenständig recherchierte, erarbeitete und erstellte wissenschaftliche Arbeit im Umfang von ca. 50-80 Seiten (ohne Anhang, der Literatur, Entwürfe, Umfrageauswertungen o.Ä. enthält)

2. Verfahren und Termine

Nach der LPO I (alt) gilt:

Die Arbeit ist der prüfungsberechtigten Person bzw. den prüfungsberechtigten Personen vor der Meldung zur Prüfung vorzulegen. 5 Über die Ablieferung der Arbeit erhält der Prüfungsteilnehmer oder die Prüfungsteilnehmerin von der prüfungsberechtigten Person bzw. den prüfungsberechtigten Personen eine Bescheinigung, die der Meldung zur Prüfung beizufügen ist.

Dies bedeutet, dass Sie die ZuLA zuerst mir vorliegen müssen und dabei nur eine Bescheinigung über die Abgabe derselben (keine Note und Beurteilung!) erhalten und mit dieser Bescheinigung sich anmelden. Das geht im Notfall auch noch am selben Tag (vor 12 Uhr). Die Anmeldung zum Staatsexamen erfolgt in der Regel am 1. August zum nächsten Frühjahr und am 1. Februar zum nächsten Herbst.

Verlängerung: In begründeten Ausnahmefällen kann die ZuLA-Frist auch noch zwei Monate verlängert werden, sodass diese also am 1. Oktober bzw. 1. April erfolgen. Danach gilt die ZuLA als nicht bestanden.

3.Formale Vorgaben

Bitte entnehmen Sie die formalen Vorgaben den Hinweisen auf der Downloadseite des Lehrstuhls für Deutschdidaktik (vor allem die Punkte 5-8, insbesondere 8.4)

http://www.germanistik.uni-muenchen.de/service/downloads/index.html

Arbeiten sind also 1,5-zeilig,  im Blocksatz und in 12-pkt-Schriftgröße (längere als dreizeilige Zitate 10 oder 11-pkt-Schrift eingerückt) und mit mind. 2,5 cm rechten Korrekturrand abzufassen. Bitte zitieren Sie demgemäß und weichen Sie nur in gut begründeten Fällen davon ab. Grundsätzlich gelten für alle formalen Aspekte die Prinzipien der Einheitlichkeit, Klarheit und Einfachheit.

4.Inhaltliche Gestaltung

Bitte entnehmen Sie die Vorgaben der inhaltlichen Gestaltung den Hinweisen auf der Downloadseite des Lehrstuhls für Deutschdidaktik (hier vor allem die Punkte 1-4; außer den terminlichen Hinweisen)

http://www.germanistik.uni-muenchen.de/service/downloads/index.html

5. Themenwahl und Themeneingrenzung in Deutschdidaktik

Grundsätzlich können Sie aus allen Disziplinen und Themengebieten der Deutschdidaktik wählen, also aus der Literatur-, Medien- und Sprachdidaktik mit jeweiligen bezugswissenschaftlichen Aspekten der Pädagogik, Psychologie und germanistischen Literatur- und Sprachwissenschaft sowie den Schwerpunkten von Erst- und Zweitsprache, Schreibdidaktik, Didaktik des mündlichen Sprachgebrauchs, Kinder- und Jugendbuchliteratur usw.

5.1 Themeneingrenzung

Orientieren Sie sich bei Ihrer Themeneingrenzung daran, dass das Thema weiter gefasst sein soll als das einer Pro- oder Hauptseminararbeit, aber enger als das einer Magisterarbeit oder Dissertation. Die Arbeit sollte zwar eigenständig verfasst worden sein, muss aber keineswegs ein eigenständiges Forschungsergebnis aufweisen.
Dies bedeutet im Einzelnen: Die Behandlung eines einzelnen und einzigen didaktischen Modells, Konzepts oder eines Werkes ist zu eng, der Vergleich aller Modelle, Konzepte oder Werke eines Zeitraums oder Typs ist zu weit. Versuchen Sie deswegen eine thematische Klammer zu finden.

Bsp.: 

Zu weit: „Die KJL seit 1950“ ist viel zu weit

Besser: „Die KJL seit 2000 für Grundschüler“

Zu eng: „Michael Endes ‚Momo’“

Besser: „Aufgeklärte Fantasieromane am Beispiel Michael Endes ‚Momo’“

Dies bedeutet, dass Sie ein (besser zwei oder drei) Einzelwerk(e) immer nur exemplarisch aufgreifen und es unter einem weiteren Zusammenhang behandeln.

Grundsätzlich sollten Sie, wenn Sie einen thematischen Komplex gefunden haben, diesen unter einer (nicht unbedingt eigenständigen, aber selbstständig formulierten) je nach Thema mehr oder weniger wertenden Hypothese oder einem Problem oder einer leitenden Fragestellung betrachten. Wenn Sie etwa vermuten oder der Meinung sind, dass schriftliche Leistungserhebungen überbewertet werden, dann formulieren Sie Ihr Thema auch so: Die schriftlichen Leistungserhebungen in der Sekundarstufe I und ihre Überbewertung. Wenn Sie sich fragen, ob KJL der Leseförderung dient, dann ist Ihr Thema etwa: KJL nach 2000 unter dem Aspekt der Leseförderung
5.2 Thementypen

Insgesamt bieten sich erfahrungsgemäß folgende Thementypen für eine ZuLA an, die jeweils nicht ausschließlich zu sehen sind, sondern auch in Mischformen vorliegen können:

· ZuLA als erörternde Forschungsberichte: Sie stellen die Forschung zum gewählten Thema in den Vordergrund, diskutieren also verschiedene Konzepte, Ansätze, Modell und Theorien und kommen anhand konkreter und als exemplarisch auszuweisender Beispiele zu einem Ergebnis. Dabei sollten Sie von einer Fragestellung ausgehen, etwa: Welche Ansätze zur Prozessorientierung in der Schreibdidaktik gibt es heute? Oder: Ist die Prozessorientierung konsistent? Am Ende sollten Sie dabei zu einer eigenen begründeten Meinung gelangen.

· ZuLA als Analyse von Unterrichtsmodellen/Unterrichtsstunden: Hier stellen Sie Unterrichtsstunden zu einem Thema in den Vordergrund, die sie thematisch, didaktisch und methodisch vor allem mit der jeweils geeigneten Sekundärliteratur begründen (didaktisch analysieren). Die empirische Umsetzung kann dabei berücksichtigt werden, steht jedoch nicht im Vordergrund. Wenn Sie das Modell eingesetzt haben, sollten Sie es auch in seinem Einsatz skizzieren.

· ZuLA als qualitativ empirische Forschungsarbeit: Dieser recht aufwändige wie anspruchsvolle Typ stellt ein von Ihnen entworfenes Unterrichtskonzept oder -modell, eine Umfrage oder Interviews in einer Sequenz zu einem Thema, das Sie empirisch testen konnten, vor. Die empirischen Tests können dabei reichen

· von Auswertungen von Umfragen oder Interviews

· über die Beobachtungen zum Unterricht von fremdunterrichteten Klassen bzw. Unterrichtsstunden

· bis hin zu Evaluierungen des eigenen Unterrichts durch Dritte oder Sie selbst.

5.3 Muss ich meine Unterrichtsentwürfe oder Theorien unterrichtlich bereits getestet oder eingesetzt haben?

Grundsätzlich können Sie zwei Wege gehen (oder auch mischen, siehe c; siehe dazu auch 5.2 oben).

a) Sie beschäftigen sich mit einem Thema auf der Basis didaktischer Ansätze und ihrer Anwendbarkeit, ohne dies jemals im Unterricht einzusetzen oder eingesetzt zu haben. Dann sollten Sie zumindest eine kurze didaktische Analyse mitliefern, die zeigt, wie sie die Entwürfe einsetzen wollen und auch werden. Schön wären zudem begründete Hypothesen, plausible Mutmaßungen/Vermutungen anzustellen, wie diese in der Praxis wirken können. Auf jeden Fall zeigen Sie Ihre fachdidaktische Kompetenz, wenn Sie auf Hürden, Probleme und Grenzen Ihrer Unterrichtsentwürfe eingehen.

b) Sie bearbeiten das Thema rein (qualitativ) empirisch auf, d.h. entwickeln ein Modell, Konzept oder eine Hypothese (etwa: S verstehen die Implikationen best. Werke nicht oder schon) und prüfen diese an der Praxis durch Tests, Umfragen oder den Einsatz des Unterrichtsentwurfs in einer realen Klasse. (siehe oben Thementypen)

c) Der Mittelweg/die Mischung ist dann, wenn Sie a), also ein Unterrichtskonzept/modell in der Praxis durchführen und dann evaluieren.
5.4 Schülerorientierung

Sie sollten sich niemals allein an Modetrends von Kindern und Jugendlichen, ob im literarischen oder im sprachlichen Bereich, orientieren, selbst wenn dies wenig schülerorientiert klingt. Denn was heute als „angesagt“ gilt, kann in einer schnelllebigen Zeit Schüler bereits in einem Jahr „langweilen“. Suchen Sie deswegen nach Themen, die einen dauerhaften Trend oder eine längerfristige Perspektive oder einen größeren Zusammenhang aufweisen (nicht also: „Greg’s Tagebuch“ als in ein paar Jahren verblasster Modetrend, sondern „Schnelle und einfache Lektüren als neues Modell der Leseförderung“).

6. Planung

Folgende Planungsschritte sind im Sinne eines Schreibprozesses als iterativ und rekursiv aufzufassen, d.h. es kann immer wieder „in Schleifen“ auf frühere Phase zurückgegriffen werden, um diese an spätere Phase anzugleichen.

(1) Nach der ersten Themeneingrenzung (in einem Erstgespräch mit mir) sollten Sie sich zunächst einen Überblick verschaffen und die entsprechenden Überblickswerke dazu konsultieren.

(2) Danach können Sie die dort angegebene Spezialliteratur zunächst in ausgewählter Form heranziehen.

(3) Danach sollten Sie in der Lage sein, Ihr Thema genauer zu formulieren und eine grobe, aber präsentable Gliederung erstellen. Diese sollte dann die Basis der ausarbeitenden „Feinarbeit“ sein.

(4) Vervollständigen Sie dann sukzessive Ihre Literaturliste und exzerpieren die Titel..

(5) Während der Phasen (3) und (4) können Sie bereits mit der Einleitung oder bestimmten Teilen beginnen. Gehen Sie nach Ihrer persönlichen Schreibstrategie vor. Es bietet sich aber durch das Studium der Literatur oder der empirischen Auswertungen an, die Teile auszuarbeiten, mit denen Sie sich gerade thematisch beschäftigen. Erst in einem zweiten Schritt verbinden Sie diese dann entsprechend Ihrer Gliederung (also Überleitungen, Übergänge, Zusammenhänge schreiben).

7. Ausarbeitung

Bitte beachten Sie bei Ihrer Ausarbeitung stets die personale Perspektive und den Adressaten, unter, in der und an die Sie schreiben, wenn Sie Unterrichtsmodelle beschreiben und analysieren. Grundsätzlich haben Sie folgende Möglichkeiten:

· Objektebene, wenn sie ein tatsächliches Unterrichtsgeschehen wiedergeben. Dies geschieht im Indikativ Präteritum. „Die Schüler gingen dabei von rechts nach links.“

· Objektebene, wenn Sie ein geplantes Unterrichtsgeschehen wiedergeben. Dies geschieht im Indikativ Präsens. „Die Schüler gehen dabei von rechts nach links.“ Oder auch: „Die Schüler sollen dabei von rechts nach links gehen.“ Sie wenden sich hier an Dritte (Fachwelt), nicht an Schüler.

· Metaebene oder Reflexionsebene, auf der sie den geplanten oder tatsächlichen Unterricht reflektieren. Dies geschieht im Indikativ Präsens: „Jedoch kann nicht festgestellt werden, dass…“ Sie wenden sich hier an Dritte (Fachwelt).
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